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No. 152. Freitag, den 8. Dezember 1832. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem 23 Ablauf des Viertellahres werden die geehrten Intereſſenten der Stettiner⸗Zeitung 
hierdurch ergebenſt erſucht, bis zum 1ſten Januar in unſerer pedition, kleine Wollweberſtraße No. 731, 
die Fortſetzung der Praͤnumeration anzuzeigen. Der Praͤnumerations⸗Preis fuͤr das laufende Quartal vom 
Iſten Januar bis zum letzten März 1833 beträgt incluſve Stempel 221 Sgr. Auswärtige reſp. 

ränumeranten belieben fi) an die ihnen zunaͤchſt gelegenen Poſt⸗Aemter zu wenden. Mit dem Iſten 
r wird die Praͤnumerations⸗Liſte geſchloſſen, und iſt es nicht unſere Schuld, wenn nicht ſaͤmmtliche 
Nummern vom Anfange des Quartals an nachgeliefert werden koͤnnten. Diejenigen, welche die Zeitung ins 
Haus gebracht zu haben wuͤnſchen, werden um Weiterungen zu vermeiden, gebeten, dieſes gefälligft in uns 
ſerer Expedition anzuzeigen. Die Ausgabe der Zeitung geſchieht des Montags, Mittwochs und Frei⸗ 
tags, Vormittags von 10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 

Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Wien, vom 15. Dezember. Bruͤſſel, vom 17. Dezember. 

Morgen verſammeln ſich die Deputirten Ungarns Die Re raͤſentanten-Kammer iſt noch immer mit 
in Preßburg, wo am künftigen Dienſtag den 18. d. der Discuſſion der Mittel und Wege beſchaͤftigt, bei 
Se. Maß. der Kaiſer den Landtag perſoͤnlich eroͤffnen welcher ſich ergab, daß die außerordentlichen Ausga⸗ 
werden. Als eine den Ständen zu machende Pros ben im kuͤnftigen Jahre nur 47 Mill. Fr. betragen 
poſition erwähnt man die Forderung einer Rekruten⸗ wurden, wovon freilich 17 Mill. für Rechnung Hol⸗ 
ftellung von 32,000 Mann zur Kompletirung der Un⸗ lands abgezogen werden müßten. Vorgeſtern bes 
gariſchen Regimenter. Se. Maj. der jüngere König ſchwerte ſich Hr. Gendebien über die außerordentliche 
von Ungarn werden in Zukunft in Preßburg reſidi⸗ Sorgloſigkeit der Belgiſchen Adminiſtration, die un⸗ 
ren; ſchon werden dahin zielende Anſtalten getroffen. geachtet der langen, Unterhandlungen wegen des Ein⸗ 
— Die hollaͤndiſchen Angelegenheiten erhalten unter marſches der Franzöſiſchen Armee nicht die mindeſten 
den hieſigen Diplomaten, wie an der Boͤrſe, reges Anſtalten getroffen hätte, fo daß die Franzoſen ſich 
Leben; man ſcheint Kollifionen zu fürchten, die von Brod, Stroh und Holz ſelbſt hätten verſchaffen und 
den wichtigſten Folgen fein koͤnnten; alle Vorkehrun⸗ die ſchoͤnſten Baͤume niederhauen muͤſſen. (Mehrere 
gen laſſen dies vermuthen. — Man ſpricht aufs Neue Stimmen: Wahr! Wahr!) Graf Merode erwie⸗ 
von einer projektirten Anleihe unſerer Regierung. derte, dies ſei nicht der Fehler des Belgiſchen Mi⸗ 


niſteriums, und Hr. Rogier meinte, ed fei die Schu 
90 Framiſlchen Miniſteriums, indem nach und u 
weit mehr Franzoͤſiſche Truppen in Belgien eingeruͤckt 
waͤren, als man erwartet haͤtte. i 2 
Der auf der Lunette St. Laurent gefangen ge⸗ 
nommene Hollaͤndiſche Offizier iſt geſtern hier einge⸗ 
bracht worden. 
f Bruͤſſel, vom 20. Dezember. i 
Der Moniteur enthält folgenden Bericht aus Ber⸗ 
chem vom 19., 4 Uhr Nachmittags: 
\ „Seit geſtern Abend hat das Feuer nicht aufge⸗ 
hoͤrt, und iſt immer ſehr lebhaft geweſen. Das Ge⸗ 
wehrfeuer beſonders hoͤrt man beſtaͤndig. — Gegen 
1 Uhr, Morgens hatte man nahe dei dem Halbmond 
der Huͤlfspforte einen Graben-Uebergang vorbereitet, 
und man ſchickte ſich an, dieſen Theil des Platzes 
anzugreifen, in der Abſicht, den Feind herauszufor⸗ 
dern, indem man für einen Augenblick eine der ges 
faͤhrlichſten Stellungen beſetzte; aber es ſcheint, daß 
man einſah, daß eine Operation, welche jedenfalls 
kein anderes Reſultat haben konnte, als dem Feinde 
Schaden zu thun und ihn zu beunruhigen, einen zu 
ſtarken Verluſt an Menſchen mit ſich führen würde, 


und man verzichtete darauf. Die Hollaͤudiſch geſinn⸗ 


ten Blaͤtter werden, wenn ſie es wagen, behaupten, 
daß die Franzoͤſiſche Armee einen Sturm verſucht 


habe, und daß derſelbe abgeſchlagen worden ſeiz es 
wuͤrde aber nur eine Abgeſchmacktheit mehr zu ſo 


vielen anderen fein. — Dem Bataillons⸗Chef des 
Genie's, Paulin, iſt in der Nacht durch eine Bombe 
das Bein zerſchmettert werden. Die Wunde iſt je⸗ 
doch nicht fo gefaͤhrlich, als fie fein könnte, und dies 
ſer wuͤrdige Offizier wird raſch wiederhergeſtellt ſein. 
— Der General St. Cyr Nugues, Chef des Geue⸗ 
ralſtabes, war während der ganzen Dauer des Ver⸗ 
ſuchez gegen den Halbmond an Ort und Stelle ge⸗ 
genwärtig. Er wurde auf dem Wege von der Trans 
chee nach Berchem durch das Platzen einer Bombe 
an der Schulter verwundet. Durch ſein Epaulette 
wurde der Schuß geſchwaͤcht und er hat nur eine 
ziemlich ſtarke Kontuſion erhalten. — Heute kom⸗ 
mandirt der General Natapel die Tranchee. Die 
jerzoͤge von Orleans und Nemours find gegen 1 Uhr 
N angekommen; ſie haben ſich zu dem 
efchall begeben, und den General St. Eyes Nu⸗ 
Bi eſucht; um 2 Uhr find fie wieder nach Btae⸗ 
i 
. 0 


ft. — Der Escadrons⸗Chef Lafontaine, 

utant des Marſchalls, iſt heute Morgen nach Ant⸗ 
erpen zum Könige geſandt worden. — Das 18te 
nien Regiment verläßt morgen das Lager bei Ber⸗ 
em, um ſich nach feinen Kantonirungen in der Um⸗ 


von Denrne und Borgerhout zu begeben; es 


„ Diviſion, durch das 7te Linien⸗Regiment 
werden wird, welches in einem ſchauderhaf⸗ 
ouac auf dem feuchten Terrain bei Wilryck 
= Das Feuer iſt gegen Mittag in der Ge⸗ 


ten nur eine halbe ⸗Piſtolen ) 
lagerten entfernt, und man begreift, daß das Feuer 


t, daß daſſelbe, ſtatt durch eine Brigade der 


gend der Lunette St. Laurent fürchterlich geweſen. 
Die ald ließen von der linken Ein der Bas 
ſtion Toledo und von dem Halbmonde eine wahre 
Fluth von Wurfgeſchoſſen auf die Franzoſen regnen, 
welche denſelben ſehr hinderlich waren. Die Fran⸗ 
Nin; welche als Tirailleurs auf den Baͤnken der 

rauchee aufgeſtellt waren, antwarteten ihnen kraͤftig; 
aber ſie waren den Haubitzkugeln, den Granaten und 
einem Regen von Steinen ausgeſetzt, der ziemlich 
bedeutende Verwuͤſtungen anrichtete. — Die Mineurs 
haben in der vergangenen Nacht viel gelitten; 11 der⸗ 
ſelben wurden in weniger als drei Minuten kampf⸗ 
unfaͤhig gemacht. Die Uebrigen ſetzten ihre Arbeiten 
mit bewundernswuͤrdiger Kaltbluͤtigkeit fort. — Was 
man auch in Antwerpen geſagt haben mag, es iſt 
gewiß, daß man nicht Breſche ſchießt, und es iſt zu 
vermuthen, daß die Generale des Genie's und der 
Artillerie, welche für ausgezeichnet in ihrem Fache 


gelten, vortreffliche Gruͤnde haben, zu handeln, wie 


ſie es thun, und es iſt ſehr klug von ihnen, daß ſie 
dieſe Gruͤnde nicht allen Meugierigen mittheilen, die 
ſich ins Hauptquartier draͤngen. — In der vergan⸗ 
genen Nacht ſind 48 Mann verwundet, und unge⸗ 
faͤhr 10 getoͤdtet worden. Dies darf nicht Wunder 
nehmen, wenn man bedenkt, daß die Franzoͤſiſche 
Armee jetzt den moͤrderiſchen Theil der Belagerung 
beginnt. Die Angreifenden — auf mehreren Punk⸗ 

ußweite von den Be⸗ 


von beiden Seiten moͤrderiſcher als jemals fein muß, 
— Der Koͤnig kam heute um 3 Uhr in Berchem an, 
trat bei dem Marſchall Gerard ab, und kehrte eine 
Stunde darauf nach Antwerpen zuruck.“ 

Dem Journal d' Anvers zufolge, hat die Belgiſche 
h ne eine Bewegung gemacht und iſt im Begriffe, 
ſich nach dem Fort St. Philippe zu begeben, um 
dem Feinde jede Verbindung mit der Citadelle abzu⸗ 
ſchneiden. Der Iuduftrie giebt dieſe Nachricht zu 


folgenden Bemerkungen Anlaß: „Alle Gemuͤther ſind 


in Auftegung, alle Telegraphen in Bewegung; Cou⸗ 
riere bedecken die Straßen; man ſchlaͤft nicht mehr 
in den Miniſterien; die Kammern haben ſich in Per⸗ 
inanenz erklart; der Marſchal Gerard hat die Bela⸗ 
gerungs⸗Arbeiten einſtellen laſſen, da fie leicht unnuͤtz 
werden dürften; Chaſſe ehe verſteinert; der Prinz 
von Oranien wagt keinen Schritt zu thun. Ein 
Phaͤnomen ohne Beiſpiel, ein unerboͤrtes Wunder, 
eins von jenen Ereigniſſen, welche eine Epoche charak⸗ 
teriſiren und die Bewunderung der Jahrhunderte aus⸗ 
machen, kurz, — ein Mirakel wird verkuͤndigt. Die 
Welt wird erſtaunen; man wird das Trojaniſche Pferd 
und den Luͤtticher Moͤrſet vergeſſen; hoͤrt, Volker, 
hoͤrt! Die Belgiſche Flotte macht eine Des 
wegung! Sie wird mit den Holländiſchen Kano⸗ 


nierböten kaͤmpfen, fie verbrennen, zerſtoͤren und in 
den Grund bohren, und. ſich dann gerade vor dis Eis 


tadelle legen. Wie fol dann Chaſſs entkommen? Er 
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muß kapituliren, der Friede iſt gemacht, die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee verläßt uns, und die Schelde iſt frei. 
Ehre und Ruhm der Belgiſchen Marine! Sie er⸗ 
ſchuͤttert die Welt, die Welt unterwirft ſich.“ 
Antwerpen, vom 18. Dezember. 

Die vorige Nacht iſt fuͤr die Operationen des Genies 
Corps fuͤrchterlich geweſen. Die Arbeiter, bis an die 
Kniee im Waſſer, kämpften mit einer bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Ausdauer gegen Schwierigkeiten, welche un⸗ 
uͤberſteigbaͤr ſchienen. Mehrere dieſer Arbeiter find 
beim Zuſammenſtuͤrzen der Werke umgekommen, ans 
dere mehr oder weniger verwundet worden. Der 
Hauptmann vom Genie, Couteau, iſt durch eine Ka⸗ 
nonenkugel und der Lieutenant Gravel, vom 19ten 
Regimente, durch eine Musketenkugel, die ihm in 
das rechte Auge fuhr, getoͤdtet worden. Ueberhaupt 
find durch das ſehr moͤrderiſche Kleingewehrfeuer der 
Citadelle Mehrere getoͤdtet oder verwundet worden. 
Trotz aller Hinderniſſe ſchreitet die Belagerung zu 
ihrer letzten Periode vor. Der Halbmond und die 
Baſtionen werden bald durchbrochen ſein. Die Wi⸗ 
derſtandsmittel ſind doppelt ſtark durch die Soliditaͤt 
der Werke und die Kunſt, mit der die Einrichtung 
derſelben geleitet worden iſt. So werden auch die 
Kunſt und die Kraft des Genie-Corps und der Ars 
tillerie mit der Tapferkeit und Beharrlichkeit der Be- 


lagerer daruͤber den Sieg erringen. — Wir haben 


uͤbrigens das Niederfallen einiger Wurfgeſchoſſe in die 
Ate Sektion und die daraus entſtandenen Unfaͤlle zu 
beklagen. Eine in das, mit ſo vieler Sorgfalt auf⸗ 
geſtellte naturhiſtoriſche Kabinet des Herrn Rets ges 
fallene Bombe hat große Verwuͤſtungen angerichtet. 
Eine zweite Bombe iſt in den Garten des Herrn 
Lemmens gefallen und hat eine Perſon getoͤdtet und 
eine andere verwundet. Viele Bewohner dieſes ge⸗ 
faͤhrlichen Stadtviertels verlaſſen daſſelbe. 
Mittags. Trotz des ſchlechten Wetters und des 
anhaltenden Regens in den Mächten vom 16ten und 
17ten iſt man doch mit Errichtung der Breſche-Bat⸗ 
terieon fertig geworden, und mit Anlegung der Bat⸗ 
terieen, welche die Seiten der Baſtionen Mo. 1 und 
3 beſchießen ſollen, ſehr weit vorgeruͤckt. — Die Ars 
mirung dieſer verſchiedenen Batterien muß gleichzeitig: 
geſchehen, um den Zweck, zu dem ſie beſtimmt ſind, 
u erreichen. Eine neue Batterie iſt zwiſchen der 
unette St. Laurent und dem Halbmonde der Baſtio⸗ 
nen No. 2 und 3 errichtet und armirt wordenz nur 
nach unerhörten Anſtrengungen iſt es der Artillerie 
gelungen, die Armirung in der Nacht vom löten 
zum 17ten zu vervollſtaͤndigen und die Batterie in 
den Stand zu ſetzen, ihr Feuer am 17ten Morgens 
u eröffnen. — Das Logement in der Lunette St. 
aurent iſt vollſtaͤndig, und ihre Verbindung mit der 
dritten Parallele geſichert. — Die auf der Contre⸗ 
Garde errichtete Batterie iſt armirt und bereit, ihr 
Feuer zu beginnen. — Die Wege- Arbeiten werden 
kraͤftig fortgeſetzt, und man hat ſich in dem bedeckten 


Wege des Halbmondes feſtgeſetzt. — Die mit dem 
großen Moͤrſer in der Ebene von Braeſchact am 17. 
d. angeſtellten Verſuche haben die zuftiedenſtellendſten 
Reſultate geliefert. Keine Bombe iſt in der Luft 
zerplatzt; mit allen wurde ſehr richtig gezielt und die 
Entfernungen, in denen fie niederſielen, waren den 
Ladungen angemeſſen. Beim Riederfallen ſchlugen 
fie ſehr tief in die Erde, und kein Gewölbe wird 
ihrer Kraft widerſtehen, können. Daß die Bomben 
bei den Verſuchen in Luͤttich platzten, hatte nur in 
dem Verfahren ſeinen Grund, deſſen man ſich be⸗ 
dient hatte, um die Leere der Kammer auszufüllen. 
— Tiefer Mirfer, vollſtaͤndig mit Munition verſe⸗ 
hen, kann augenblicklich in Batterie gegen die Eita⸗ 
8 geſtellt werden. 9 ; 
om 19. Dezember. Mittags. Alle Breſche⸗ 
und Contre- Batterien ſind vollendet und 7 
der kuͤnftigen Macht vollſtaͤndig armirt werden. Mor⸗ 
gen bei Tagesanbruch werden fie im Stande ſein, 
ihr Feuer zu eroͤffnen, ſo der Moͤrſer von 1000 Pfd., 
deſſen neue Verſuche die guten Dienſte und die große 
Wirkung, die man von ihm erwarten kann „ feſtge⸗ 
ſtellt haben. — Man hat die Arbeiten zum Hinab⸗ 
ſteigen in den Graben der linken Seite der Baſtion 
No. 5 fortgeſetzt. Die Sappe⸗ Arbeiten find mit Kraft 
betrieben worden, und man hat verſchiedene Waffen⸗ 
plaͤtze fuͤr die Truppen der Infanterie errichtet. Die 
auf der Contre-Garde errichtete Batterie hat die Ab⸗ 
daͤmmung zerſtoͤrt, welche das Waſſer der Graben 
der Citadelle von dem des Platzes trennt; die Sappe 
iſt bis zu dieſer Abdaͤmmung gelangt. — Der bedeckte 
Weg des Halbmondes iſt auf der linken Seite ganz⸗ 
lich gekrönt, und die Belagerer ſind in dem bedeckten 
Wege derſelben geſchuͤtzt. — Die Belagerten, in der 
vergangenen Nacht einen Sturm auf dieſen Halb⸗ 
mond befuͤrchtend, haben daſelbſt gute Wacht gehal⸗ 
ten und ein heftiges Musketenfeuer entwickelt. — Da 
der Tag und die Nacht des 18ten nicht ſehr regnige 
are 5 be Weges gr — die Arbeiten 
an den Batterieen mit großer igkei b 
worden.“ 5 N e 
Vom 20. Dez. Die Armirung der Breſche⸗ und 


Contre-Batterieen iſt heute Morgen deſinitiv vervöll⸗ 


ſtaͤudigt worden, und fie find bereit, ihr Feuer zu 
beginnen, ſobald der Befehl dazu ache . 2 
Der tauſendpfuͤndige Moͤrſer muß auch heute 
in Batterie aufgeſtellt fein. — Der unterirdiſche Weg, 
der dazu beſtinumt iſt, den Uebergang uͤber den Gras 
ben der Baſtion Ro. 2 vorzubereiten, iſt ſehr weit 
vorgeruͤckt, und im Begriff, die Contreescurpe an der 
Höhe des Waſſers zu erreichen. — Alle Batterien 
ſind mit Munition verſehen, um ein anhaltendes 
Feuer beginnen zu konnen, ſobald die Breſche⸗Bat⸗ 
terien auf die linke Seite der Baftion No. 2 ſchie⸗ 
ten werden, von der fie nur 50 Metres (Breite des 
Grabeus und des bedeckten Weges) entfernt find, 
— Antwerpen, vom 20. Dez. Der Zn af 


den Halbmond der Baſtion Toledo in der vorgeſtri⸗ 
gen Macht hat den Franzoſen gegen 500 Mann an 
Todten und Verwundeten gekoftetz ein neuer Angriff, 
der zur vergangenen Nacht verkuͤndet war, hat nicht 
ſtattgefunden, angeblich, weil der Beſitz des Werkes, 
das von den Hollaͤndern desarmirt worden, von gar 
keiner Wichtigkeit fuͤr die Franzoſen ſei. Bei dieſer 
Behauptung, der ubrigens das anhaltende Feuer aus 
dem Halbmonde theilweiſe entgegenſteht, ſieht man 
nur nicht recht ein, warum überhaupt ein Verſuch 
gemacht worden iſt, ſich dieſes Werkes zu bemaͤch⸗ 
tigen. 

Die Holländer in Nord» Brabant ſind heuze bis 
an die aͤußerſte Graͤnze vorgeruͤckt, haben ſolche aber 
noch nicht uͤberſchritten. 

er Luͤttich, vom 20. Dezember. 

Der Politique meldet aus Antwerpen vom 19. d.: 
„Die Franzoſen haben in der vergangenen Nacht ver⸗ 
ſucht, den Halbmond, der ſich zwiſchen den Baſtio⸗ 
nen Toledo und Paciotto und hinter der Lunette St. 

Laurent befindet, mit Sturm zu nehmen. Unter 

einem ſehr lebhaften Gewehrfeuer der Hollaͤnder hat⸗ 

ten ſie ſchon angefangen, eine Bruͤcke von Faſchinen 
uber den Graben zu werfen, als das Kartaͤtſchen⸗ 
feuer der Citadelle ſie zum Rückhnge noͤthigte; fie 
verſuchten den Angriff mehrere Male, aber immer 
ohne Erfolg. Das Feuer der Hollaͤnder hat in die⸗ 
ſem Gefechte etwa 55 Mann kampfunfaͤhig gemacht. 

Man giebt an, daß dieſer Angriff mehr zum Zwecke 

hatte, wichtigere Operationen zu maskiren, als den 

albmond einzunehmen; wie dem auch ſein moͤge, 

o hofft man, daß die Franzoſen ſich in der kuͤnfti⸗ 

gen Nacht im Beſitze des Werkes befinden werden. 

— Die Fahne, welche auf der Citadelle weht, iſt 
durch eine Kugel herabgeſchoſſen worden. 

Paris, vom 16. Dezember. 
Deputirtenkammer. Sitzung vom 15. Dezbr. 
Ein Kommiſſionsbericht trug auf die Tagesordnung 
uͤber eine Petition um Abſchaffung der Todesſtrafe 
an; die Herren von Tracy, Lafayette und Larabit 
wollten ſie an den Juſtizminiſter verwieſen haben; 
der erſtere rief: „Erinnern Sie ſich der Verſpre⸗ 
chungen von 1830!“ Unter heftigem Wortwechſel 
wurde die Verweiſung an das Nachweiſungsamt auf 
Antrag des Herrn Pataille beſchloſſen. Nach Erle⸗ 
digung mehrerer Bittſchriftſachen trat Hr. von Por⸗ 
talis mit einer Propoſition hervor, die er der Kam⸗ 
mer bereits in der vorigen Seſſion gemacht hatte; 
er verlangte nämlich die Aufhebung des Geſetzes vom 
19. Januar 1816, wodurch der 21. Jannar, als der 
Todestag Ludwig XVI. zu einem allgemeinen Trauer⸗ 
tage erhoben worden iſt. Die naͤhere Entwickelung 
dieſes Antrags behielt Herr v. Portalis ſich auf den 
naͤchſten Montag vor. — An der Tagesordnung war 
jetzt die Berathung uͤber den Geſetzentwurf in Betreff 
des Denkmals auf dem Baſtilleplatze. Nur ein eins 
ziger Redner, Herr Audry de Puyraveau, ließ ſich 


im Laufe dieſer Debatte und zwar wider das Geſetz 
vernehmen. Es ſei eine wahre Ironie, meinte er, 
dem Andenken der letzten Revolution ein Monument 
zu weihen, ſobald der Vorſchlag dazu von einer Re⸗ 
gierung ausgehe, die weder den Polen noch den Ita⸗ 
lienern zu Huͤlfe gekommen ſei; man thaͤte beſſer, 
wenn man den Juli⸗Kaͤmpfern Brod gaͤbe, denn es 
befänden ſich mehrere unter ihnen, die der Unter⸗ 
ftügung gar ſehr beduͤrften, andere, die den heimi⸗ 


4, 


ſchen Boden gern verlaſſen würden, um ſich den 


Verfolgungen der Polizei zu entziehen, wenn es ihnen 
nicht an den noͤthigen Mitteln dazu fehlte. Bei den 
Berathungen uͤber die einzelnen Artikel des Geſetz⸗ 
entwurfes machte Hr. Comte deu Vorſchlag, die vers 
langten 900,000 Franken lieber zur Stiftung von 
Schulen fuͤr die Kinder derjenigen Buͤrger, die ſich 
bei der Juli⸗Revolution am meiſten ausgezeichnet, zu 
verwenden, und nur allenfalls eine Summe von 
300,000 Fr. zur Errichtung einer einfachen Saͤule 
zu beſtimmen. Dieſem Autrage widerſetzte ſich der 
Graf Delaborde, waͤhrend Herr Paſſy denſelben un⸗ 
terſtuͤtzte. Letzterer war der Meinung, daß die Juli⸗ 
Revolution rein moraliſcher Natur geweſen ſei, und 
daß ſie, auch ohne ein beſonderes Monument, in 
dem Andenken des Volkes fuͤr immer fortleben werde; 
wolle man aber doch einige Millionen opfern, fo ſei 
es beſſer, dafur irgend ein nuͤtzliches Inſtitut zu ſtif⸗ 
ten. Der Handelsminiſter ſprach in entgegengefeßter 
Anſicht und ſtimmte ſonach für die Verwerfung der 
Propoſition des Hrn. Comte. Für eine Summe von 
300,000 Franken, bemerkte er, wuͤrde ſich keine, des 
Gegenſtandes wuͤrdige Säule errichten laſſen, und 
durch die Gründung von Specials Schulen würde 
man ein Privilegium ftiften, während Frankreich 
ſchon Jahre lang dahin arbeite, allen beſondern Vor⸗ 
rechten ein Ende zu machen. Herr Demargay ver⸗ 
langte, daß man den Bau des Monuments ſo lange 
aus ſetze, bis die Staatseinnahme die Ausgabe uͤber⸗ 
ſteige, was einiges Gelächter erregte. Hr. Paixhans 
meinte, daß man vielleicht den Obelisk von Luxor, 
der ſich in dieſem Augenblicke noch in Roſette be⸗ 
findet, auf dem bereits gelegten Fundamente wuͤrde 
errichten koͤnnen, und glaubt, daß in dieſem Falle 
eine Summe von 200,000 Fr. hinreichen wuͤrde. Der 
Handelsminiſter hielt dieſe Idee fuͤr unausfuͤhrbar. 
Mach einigen Bemerkungen des Herrn Mauguin und 
einer Erwiederung des ebengedachten Miniſters wur⸗ 
den ſaͤmmtliche Amendements verworfen und die drei 
Artikel des Antrages der Commiſſton unverändert anz 
genommen. Die Abſtimmungdar über mußte aber fuͤr 
null und nichtig erklärt werden, da nur 227 Depu⸗ 
tirte daran Theil genommen hatten, die abſolute Ma⸗ 
joritaͤt aber (bei der Geſammtzahl von 459 Depu⸗ 
titten) 230 beträgt. Das 
in der naͤchſten Sitzung wiederholt werden. 

Aus Blaye wird vom 12. d. gemeldet, die Ders 
zogin von Berry leide an einer leichten Bruſtentzuͤn⸗ 


Skrutinium ſollte daher 


— — — — 
— ̃ —— — 


dung, welche der Doktor Gintrac aus Bordeaux durch 
Dampfbaͤder zu heben hoffe. Auf dem Thurme der 
Citadelle ſoll ein geſchloſſener Pavillon, von etwa 
zehn Schritten im Durchmeſſer, fuͤr die Herzogin 
erbaut werden, damit fie bequem Landſchaften der 
Umgegend zeichnen koͤnne. Es iſt bereits ein hoͤl— 
zernes Modell dazu angefertigt, achteckig und mit 
drei Fenſtern, von denen das eine nach der Stadt, 
das andere nach der Straße nach der Bretagne und 
das dritte nach der Gironde hinaus liegt; in einem 
Winkel ſoll ein Kamin angebracht und das Ganze 
innen mit Tapeten ausgeſchlagen und zierlich dekorirt 
werden. 
Citadelle, als außen, die groͤßte Wachſamkeit. 

j London, vom 18. Dezember. 

In offentlichen Blaͤttern lieſt man: „Merkwuͤrdig 
war eine Rede des Lords Palmerſton als Wahlkan⸗ 
didat fuͤr den ſuͤdlichen Theil von Beil worin 
er unter Anderfin erklärte, er wiſſe gar nichts von 


einem Kriege mit Holland, der lediglich in der leb— 


haften Einbildungskraft „einiger Schreier“ exiſtire. 
Wahrſcheinlich hat der edle Lord die Verwundeten 
und Amputirten bei Antwerpen unter dieſen Schreiern 


verſtanden. Man macht die Bemerkung, daß freilich. 


durch Engliſche Kugeln noch kein Hollaͤnder getroffen 
zu ſein ſcheine, geſchaͤhe es aber z. B., indem ein 
Hollaͤndiſches Schiff ſich der Aufbringung widerſetzen 
wuͤrde, ſo moͤchte man, da kein Krieg und mithin 


kein Kriegsrecht in Ausuͤbung iſt, den Thaͤter vor 


Engliſchen Gerichten auf Mord anklagen koͤnnen. Lord 
Brougham wird im Stande fein, dieſen Zweifels⸗ 


knoten zu loͤſen.“ 


Kopenhagen, vom 15. Dezember. 

Die beiden letzten Nummern der Collegialzeitung 
enthalten die unterm 7. v. M. emanirte Koͤnigl. Vers 
fügung, wodurch die Verwaltung der Infeln Alſen 
und Arroe endlich ſchließlich regulirt wird. Bekannt⸗ 
lich findet auf dieſen Juſeln eine gemiſchte Verfaſſung 
ſtatt, dergeſtalt, daß in civilibus Schleswigſches, in 


— 


eoclesiasticis Daͤuiſches Recht gilt. — In der Stadt 


iſt eine Heerde von 90 Rennthieren nebſt zwei Lavp⸗ 
laͤndiſchen Begleiterinnen angekommen, fie haben viele 
Zuſchauer herbeigelockt, die begierig waren ein ſo ſel— 
tenes Schauſpiel zu erblicken. b 
Stockholm, vom 14. Dezember. 

In der letzten Woche ſind ſehr viele Schiffe an un⸗ 
ferr Kuͤſten verunglückt. Die Preuß. Galeaſſe Wil⸗ 
helmine, Schiffer Meier, von Stettin, aus Pernau 
nach Stettin ſegelnd, mit 1500 Tonnen Leinſaamen, 
iſt bei Haßlo geſtrandet, jedoch die Maanſchaft und ein 
Theil der Ladung geborgen, das Schiff ſteht feſt und 
die Wellen gehen uͤber Deck. An den Außenklippen 
des oͤſtlichen Skaͤrgaͤrds (Klippenbucht) vor Karlds 
krona, fanden gegen Ende November Fiſcher von den 
nahen Jnſeln Segel, Maſten, Waaten und zwei männs 
liche Leichname angetrieben. An derſelben Anfel Haßloͤ 
fand man den Spiegel eines Schiffes, Wilhelm ge— 


Die Behoͤrde uͤbt, ſowohl im Innern der 


nannt, das nach Ausſage des Schiffers Meier mit 
ihm zugleich in Pernau geladen hatte. b 
Konſtantinopel, vom 26. November. 

Die bei Abgang der vorigen Poſt hier verbreitete 
Nachricht von der Einnahme von Konich durch die 
Egyptier hat ſich nicht nur nicht beſtaͤtigt, ſondern 
man hat auch die ſichere Anzeige erhalten, daß dieſe 
wichtige Stadt von dem mit dem proviſoriſchen Ober⸗ 
befehle beauftragten Reuf Paſcha in gehoͤrigen Ver— 
theidigungsſtand geſetzt worden ſei, um einem Alte „ 
griffe zu widerſtehen. Der Großveſir ſelbſt aber hat 
ſeinen Marſch dahin dermaßen beſchleunigt, daß er 
nach aller Wahrſcheinlichkeit zur Stunde ſchon in 
dem dortigen Hauptquartier eingetroffen ſein duͤrfte. 
Indeſſen moͤgen die fortdauernd uͤble Witterung und 
die heftigen Regenguͤſſe den Marſch ſeiner Truppen 
und den Transport der Artillerie und Lebensmittel 
nicht wenig erſchwert haben. Die Beſorgniß, daß 
dadurch die Operationen aufgehalten werden koͤnnten, 
und das Verlangen, ſich von dem Vollzug der hin⸗ 
ſichtlich der Approvifionirung der Armee getroffenen 
Vorkehrungen Gewißheit zu verſchaffen, haben den 
Sultan beſtimmt, den erſten Guͤuſtling und Mili⸗ 
tair-Referenten, Fewzi Ahmed Paſcha, abermals 
mit einer Sendung zu beauftragen, deren Zweck vor⸗ 
zuͤglich die Inſpektion des Armeedepots, Magazine 
und Transport- Anſtalten fein fol, und wozu er ſich 
vor wenigen Tagen uͤber Bruſſa nach Kiutahia bege⸗ 
ben hat. Ueber die vor dem Aufbruche des Groß— 
veſirs von hier ſtatt gefundenen Revuͤen, die an die 
Anführer der Truppen vertheilten Belohnungen, fo 
wie über die wegen der Beſetzung der vorzuͤglicheren 
Chargen im Hauptquartiere vorgenommenen Befoͤrde⸗ 
rungen, enthält der Moniteur Ottoman vom 17, Nov. 
ſehr umſtaͤndliche Angaben. Eine Veraͤnderung, wo⸗ 
von jedoch im gedachten Blatte keine Meldung ge⸗ 
macht wird, iſt jene in dem Oberbefehle der Flotte. 
— Der bisherige Groß- Admiral Rifaat Halil Pas 
ſcha hat kurz nach ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt 
dieſen Poſten an den ſchon feit einiger Zeit als ſeis 
nen Nachfolger bezeichneten Topdſchi Paſcha, Artil⸗ 
lerie-Commandanten Tahir Paſcha, abgeben muͤſſen, 
welcher am 17. d. M. mit der Wuͤrde eines Kapu⸗ 
dan⸗Paſcha bekleidet worden, und auch bereits nach 
den Dardanellen abgegangen iſt, um die Inſpektion 
der Flotte vorzunehmen. Halil Paſcha hat ſeine 
Stelle allhier mit dem erhoͤheten Range eines Mu⸗ 
ſchir oder oberſten Artillerie-Direktors eingenommen. 
Von der Armee Ibrahims hat man hier ſchon ſeit 
geraumer Zeit keine beſtimmten Nachrichten; dieſelbe 
ſcheint groͤßtentheils in der Gegend von Adana con⸗ 
centrirt zu ſein. Indeſſen hat eine Abtheilung derſel⸗ 
ben, fo wie früher durch die Paͤſſe des Taurus ge⸗ 
gen Erekli, neuerlich durch andere Engpaͤſſe in Cara⸗ 
manien einzudringen geſucht, iſt jedoch von dem 
Statthalter dieſer e Ibrahim Paſcha, mit 
Verluſt zurückgewieſen worden. Aus Egypten ſelbſt 


mangeln wegen der fortdauernden No rdwinde ſchon 
feit längerer Zeit alle direkten Nachri ten. — Das 
Peſtübel it in Folge der eingetretenen kalten Witte⸗ 
rung in dieſer Hauptſtadt im Abnehmen. 0 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Speyerer Zeitung enthält in einer Anzeige der 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika aus⸗ 
wandernden Rheinbaiern Folgendes: Die erſte Abs 
theilung der Rheinheſſiſchen Geſellſchaft — aus 350 
Köpfen — (fo viel, als das gemiethete Schiff ge⸗ 
ſetzich mitnehmen darf) geht den 1. März 1833 von 
Bremen aus mit dem Fregattenſchiff Olbers zur See, 
mit Abficht, in Neu⸗Orleaus zu landen, um von da 
aus durch den Arkanſas⸗ in den Miffouriftaat zu reis 
fen, Die Geſellſchaft der Rheinbaiern trifft den 25. 
März 1833 in Hapce de Grace ein, und reift von 
da aus nach Baltimore, Pittsburg, dann auf dem 
Ohiofluſſe in denſelben Staat, wo ſich dann die Aus⸗ 
gewanderten niederlaſſen werden, um von dort aus, 
nach dem mündlich gegebenen Rathe des Hrn. Duden 

welcher, wie bekannt, drei Jahre in letzterm Staate 
ch aufgehalten) mehrere Individuen aus ihrer Mitte 
alle ſie umgebenden Staaten zu ſenden, welche als⸗ 
dann diejenigen Ländereien ausſuchen follen, wo ſich 
die ganze Kolonie künftig ankaufen, und ſtaͤndig nies 
derlaſſen wird. : . 

Man ſchreibt aus Rheinpreußen; „Die Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen an unſret ſüdlichen Graͤnze und in 
der Nähe von Saarbruͤck häufen ſich; fie liegen zum 
Theil in den naͤchſten Graͤnzdoͤrfern, und ſtreifen an 
der Gränze viel umher, gerade wie fie ed an der 
Belgiſch⸗Holläͤndiſchen Graͤnze machen. Unſter Seits 
läßt man durch die in Saarbrück ſtehenden Huſaren 
häufige Patrouillen längs der Gränze machen; auch 
fol zugleich nach Metz geſchickt und verlangt worden 
ſein, die Truppen etwas von der Graͤnze zurückzu⸗ 
ziehen, was wahrſcheinlich auch gewaͤhrt werden 
dürfte. Uebrigens belaͤuft ſich die fogenannte Fran⸗ 
zöſiſche Maas⸗ Armee nur auf einige 20,000 Mann; 
he würde alſo, ſelbſt wenn die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung nicht fo augenscheinlich den Frieden wuͤnſchte, 
durchaus nichts Beunruhigendes für uns haben.“ 

Rach der Einnahme der Lunette St. Laurent 
entſpann ſich zwiſchen einem Belgiſchen und einem 
Franzöſiſchen Soldaten ein Geſpraͤch, in welchem 
folgendes Wortſpiel vorkam: Der Belgiſche Soldat: 

Aber, mein Freund, Euer Marſchall kann nicht gut 
ehen: er ſchleudert uns feine Kugeln auf die Kopfe.“ 
Der Franzöſiſche Soldat: „Geduld, Kamerad, ders 
gleichen wird nicht mehr geſchehen: der heilige Laus 
kentius (St. Laurent) hat uns eine Brille (Lunette) 
verſchafft.“ 

Mäuchen, vom 15. Dezember. Unſere Hofbühne 
dat in dem geſtern erfolgten Tode des ausgezeichneten. 
Komikers Spitzeder einen großen Verluſt erlitten. 
Diefer vortreffliche Schauſpieler war erft ſeit einigen 


Monaten mit ſeiner Gattin, gebornen Vio, von dem 
Koͤnigsſtaͤdter Theater in Berlin in das hieſige Ens 
gagement uͤberg etreten, erkrankte aber ſchon nach zwei⸗ 
maligem Auftreten; und erlag endlich in dem kraft⸗ 
vollen Alter von 36 Jahren. 


Concert⸗ Anzeige. 
Erſte Abend = Unterhaltung am Donnerſtage den Zten 
Januar im Saale des Schützenhauſes: 1) Pianoforte⸗ 
oncert, von Ferdinand Ries. 2) Geſang. 3) Kla⸗ 
viers Piece, 4) Geſang. 5) Scene für Hoboe, von 
Eugen Thurner. 6) Souvenirs d’Irlande, grande Kan- 
taisie, von Moſcheles. — Anfang iſt um 6 Uhr. Bil⸗ 

lets ſind an der Kaſſe zu 20 ſgr. zu haben. 

Julius Diedrich. 


Offizielle Bekanntmachung. 
Dem Herrn von Lübtow, zu Labuhn, find folgende Zins⸗ 
heine; Güſtow, Randowſchen Kreiſes No. 24 zu 100 
ithlr. und Rotten a, Stolpeſchen Kreiſes No. 19 zu 


50 Rrhlr., erſterer Paſewalkſchen, letzterer Stolpe ſchen 


Depaxtements, verloren gegangen, welches zu dem Zwecke 
der künftigen Amortiſation derſelben, hiermit zur Wiſſen⸗ 
ſchaft des Publikums gebracht wird. 

Stettin, den 22ſten Dezember 1832. Bar 
Koͤnigl. Preuß. Pomm. General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 13ten Oktober d. J. ſtatt gehabten Zie⸗ 
hung find nachſtehende Nummern von Schützenhaus Ac⸗ 
tien gezogen worden: 

ar 58. 90. 102. 114. 210. 247. 279. 296. 349. 
399. 540. 

Die Inhaber derſelben werden aufgefordert, den Ka⸗ 
pital⸗ und Zins⸗ Betrag auf dieſe Actien am Ziſten Des 
zember d. T. bei dem Hauptmann Fri — in Empfang zu 
nehmen. Daſelbſt werden auch die laufenden Actien⸗Zin⸗ 
720 in den Tagen vom 2ten bis öten Januar k. J. ges 
zahlt. 

Saͤmmtliche, 47515 Thaler betragende 

Antrittsgelder 
der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha wer⸗ 
den mit Anfang nächften Jahrs den Berheiligten zurüde 
gezahlt. Auch wird dann überhaupt kein Antrittegeld 
meht entrichtet., Perſonen, die diefer nützlichen Anftalt, 
welche bereits über 7 Millionen Thaler Verſicherungs⸗ 
kapital zählt, beizutreten wünjchen, mögen ſich wenden an 

C. L. Bergemann, in Stettin Oderſtraße No. 9. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Ein ſehr empfehlenswerthes Geſchenk fuͤr Töchter 
gebildeter Familien. ! 
Bei F. H. Morin (ar. Domſtraße No. 797, im 
ehemal. Poſtlokale) iſt zu haben: 
Lehrbuch der Weltgeſchichte 
für Töchterſchulen und zum Privar⸗Unterrichte heran⸗ 
wachſender Mädchen 
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Dieſes Lehrbuch der Weltgeſchichte, welches ſo eben in 
einer vierten, verbeſſerten und vermehrten Auflage er⸗ 
ſchienen ift, zeichnet ſich durch gute Auswahl deſſen, was 
aus dem weiten Gebiete der Geſchichte für das weibliche 
Geſchlecht lehrreich, bildend und unterhaltend iſt, ſo wie 
durch die Darſtellung der geſchichtlichen Begebenheiten, 
vortheilhaft aus. Zu einem angenehmen Geſchenke dürfte 
es gan beſonders geeignet fein; es wird eben fo ſehr 
wahre Bildung befördern, als zur angenehmen Unterhal⸗ 
tung dienen. . 

uchhandlung Joſef Max & Comp. in Breslau. 
Bei F. H. Morin (qr. Domſtraße No. 797, im 
themal. Poſtlokale) find erſchienen: 

Pommerſcher gemeinnütziger Volkskalender 
für 1833, Mit dem illum. Bildniſſe Sr. Majeſtaͤt 
des Königs. geh. 10 ſar. 

Comtoir⸗Kalender für 1833. In vier Farben ges 

druckt. Auf Pappe gezogen 77 ſar. Mit Gold⸗ 

borten beſetzt 223 ſar, a a 

Comtoix⸗Kalender für 1833. Geringere Ausgabe. 
Auf Pappe gezogen 5 far. 5 5 

Taſchen⸗Kalender für 1833. Auf farbigem Papier 
gedruckt 5 far. 

Derſelbe auf Seide, unaufgezogen 15 ſgr., aufgezogen 
und mit Goldborten beſetzt 223 for. 


Mit einer 154501 Auswahl von Neufahrswünſchen von 
1 Sgr. bis 27 Thlr. pro Stück, empfiehlt ſich ‚ 
Frieſe, Pehzerſtraße No. 802. 


- Verlobung. 
Die am geſtrigen Tage vollzogene Verlobung unſerer 
jängſten Tochter Auguſte mit dem Herrn Stadtrath 
eſſenland, beehren wir uns Freunden und Verwand⸗ 
ten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Stettin, den 27ſten Dezember 1832. . 
M. Lentz, Baͤckermeiſter. ; 
8 Charlotte Lentz, geborene Eggert. 
Als Verlobte empfehlen ſich € 
Augufte Lentz. 
W. Heſſeuland. 


Entbindung. 

Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau gebornen Hennig, von einem gefunden Mädchen, 
zeige ich allen meinen Freunden und Bekannten hiermit 
ergebenſt an. Aſch, Nittmeifter a. D. 

Dahlow bei Stargard, den 22. Dezember 1832, ; 


m Todesfall. 

Meine herzlich geliebte, mir unvergeßlich bleibende Frau 
Amalie, geborene Crohn, verwirtwer geweſene Kauf⸗ 
mann J. W. Beſelin, ſtarb geſtern Abend 6, Uhr, in 
Folge der Embindung von einer Tochter, was ich theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden, mit Bitte um 
ſtille Theilnahme, hiermit anzeige. CE. F. Brömſe. 

Greiffenberg a. d. Rega, den 18. Dezember 1832. 

Gerichtliche Vorladungen. 
PO Ona ma. 

Auf Antrag der Beneficial⸗Erben haben wir über den 
Nachlaß der hier verſtorbenen Kaufmanns⸗Winwe Viehl⸗ 
baum den erbſchaftlichen Liguidations⸗Prozeß eroͤffnet und 


Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch 


den Termin zur Anmeldung und Ausweiſung der An⸗ 
ſpruͤche gegen die Maſſe auf 7 f 
den 1Sten Februar 1833, Vormittags 10 Uhr, 
hier auf der Gerichtsſtube angeſetzt. Indem wir dazu 
die Glaͤubiger mit der Warnung vorladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an das, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maffe 
übrig bleiben mochte, verwieſen werden ſollen, ſchlagen 
wir den entfernt wohnenden Intereſſenten bei ihrer etwa⸗ 
nigen Unbekanntſchaft den Juſtiz-Aktuarius Marpert zum 
Bevollmächtigten vor. . 
Schievelbein, den Aten Dezember 1832. 
Könial. Lande und Stadtgericht. 
Ueber das Vermoͤgen des Naufmanns Carl Heinrich 
Lobeck, und feiner unter der Firma Heiliger & Comp. 


hier beſtandenen Handlung, iſt unterm 13ten Juli 1842 


der Konkurs eröffner worden. Es werden demnach alle 
unbekannten Glaͤubiger deſſelben hierdurch vorgeladen, in 
dem auf den 30ſten Maͤrz 1833, Vormittags um 9 Uhr, 
angeſetzten General⸗Liquidations⸗Termine vor dem Der 
putirten Herrn Juſtizrath v. d. Goltz, im hiefigen Stadt⸗ 
gericht perſoͤnlich, oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen in Ermangelung anderer Bekanntſchaft der 
Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Zitelmann und die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Krauſe und Trieſt in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe 
anzumelden, und die, Richtigkeit ihrer Forderungen durch 
Einreichung der darüber ſprechenden Urkunden oder auf 
andere Art nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden mit 
allen ihren Forderungen an die Maſſe präkludirt, und 
es wird ihnen deshalb gegen die übrigen Glaͤubiger ein.ewie 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 5 
Stettin, den 2iſten November 1812. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Subhaſt ationen. 2 
Die in der Havening hier sub No. 112 und 113 bes 
legene, dem Gaſtwirth Martin Michael Gietz zugehoͤri⸗ 
gen Häuſer mit Zubebör, welche reſp. zu 600 Nthlr. und 
1300 Rchlr. 18 und deren Ertragswerth nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laſten und der Reparaturkoſten 


mit der Wieſe auf 1184 Rthlr. 10 fgr. und 2425 Rihlr. 


wendigen Suhaſtation. 
ö den I1tten Marz 1833, 


10 for. ausgemittelt worden ift, follen im Wege der noth⸗ 


den. Herrn Juſtizrath Hartwig öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den Sten Sezember 18 * 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. eh 

Am 29. dieſes Mis., Vormittags 10 Uhr, werden am 

Baunonte No. 867 folgende Gegenſtaͤnde, als; altes 

auholz, Blech, Dachrinnen, ſchwediſche Steinfliefen, 

Stufen, Gartenerde und alte Wallnuß⸗ und Birnpiume 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. a 
Stettin, den 22. Dezember 1832. 


Verkäufe unten selber Sachen. 2 
Das hierſelbſt in der Reifſchlägerſtraße No. 99 Beles 
gene, maffive Haus — in welchem ſeit mehr als 30 Jah⸗ 
ren ein Materialwaaren⸗Geſchaͤft betrieben worden — fol 


aus freier Hand verkauft, eventualiter zum Aften April 
1833, vermiethet werden. — Die näheren Bedingungen 
ſind bei mir zu erfragen. 

Stettin, den 11ten Dezember 1832. 

Der Juſti⸗Kommiſſarius Krauſe. 
Verkauf. 

Zu Bernstein in der Neumark ſollen 282 Morgen 
Acker und Wieſen, theils in ſtarkem, theils in gutem 
Mittelboden beſtehend, aus freier Hand verkauft werden. 
ee Auskunft ertheilt der Baͤcker Jechert. 
Schwanenbeck bei Zachan, den 2iften Dezbr. 1832. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Die Nicolaiſche Buch- und Papierhandlung 
von C. F. Gutberlet in Stettin, große Domstraße 
No. 667, iſt Eunice mit dem voliftändigften Lager 
der ſchoͤnſten E ngliſchen, olläͤndiſchen u. Deut⸗ 
ſchen Zeichnen⸗Papiere in allen Größen, fo wie 
mit allen Sorten Schreibpapier, als: Imperial-, 
Subroyal-, Royals, Median-, Brief-, Velin⸗ 
und Brief⸗Poſt⸗ in allen Groͤßen, Königs⸗, Dir 
chof⸗, Bienenkorb⸗, Kronen⸗, Herrn, Concept⸗ und 

ackpapiere, fertigen Schreib⸗ u. n Fe⸗ 
derpoſen, Siegellack, Bleiſtiften u. uſchkaſten ver 2 
f Die Papiere find aus den vorzüglichſten Far 
briken des In⸗ und Auslandes in fept bedeus 
tender Auswahl und werden ſowohl im roßen 
als kleinen Quantitäten im Fabrikpreiſe ver⸗ 
kauft. 


x Champagner mousseux blanc, 
rima Qualite, letzter Sendung, empfehlen a 14 Thlr. 
d. Flaſche, ſo wie Rüdesheimer 25er Rheinwein, auf 
Flaſchen billigſt, C. W. Bourwieg & Comp. 
e Feinſter Pecce⸗Thee in Original⸗ ofund⸗Doſen 


Frischer Astrachan. Caviar 
im goldenen Löwen. 
Neue 5 7 „ in Tonnen, kleinen Gebin⸗ 
d einzeln verkauft 
8 C. A. Schwarze am Kohlmarkt. 
te Kochbutter, a Pfund 5 gr., bei 
* 0 l ee Seh war ze. 
Vom iften a8 des en Jahres verkaufen 
die unterzeichneten Brauerel⸗Beſitzer; 
1 Some wel und braun Stark⸗ Bier ober, en und 


Spundgeld . 
} onne desgleichen 23 
8 s RR I Ur 4-8 
1 s EEE RR 
1 „ weiß und braun Halb⸗Bier . 2 7 
1 „ desgleichen 45 
+ 2 2 „„ 15 for. 
2 .— 3 fc. Opf. 


8 . * 19 * 
t Stark⸗Bier 1 for. 3 pf. 
as Quar e Br pf 


Ausverkauf. 

6 Wegen Mangel an Raum, verkaufen wir unfer Lager 
rtiger \ g 
Damen ⸗ Mäntel 
aus den ſchwerſten ſeidenen Stoffen, wie auch aus den 
feinſten niederländiſchen Kaiſertuchen und Merino, in den 
herrſchendſten Modefarben, zu bedeutend herabgeſetzten 

Preiſen. Gebrüder Wald. 
Große Ruͤgenw. Gänfebrüſte a 124 for. und 15 gr., 

bei A. Borck, Pelzerſtraße No. 807. 

Taͤglich friſche Pfannkuchen, bei 

Gut. Kühl, Conditor, Fiſchmarktſtraße No. 1081. 
d eee. 
Tanz⸗ Schuhe für Herrn ſind ſtets zu haben bei? 
J. Schmidt, Schuhmacher-Meiſter, 2 
gr. Domſtraße Ne. 674. — 
“wre e 


* 


Vermiet hungen. 
8 Kleine Papenſtraße No. 317 
wird zum 1ſten April 1833 die Ate Etage frei. e 
In meinem Haufe No. 24 am neuen Markt, iſt zum 
Aften April die Parterre -Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, mehreren Kammern, Küche, Keller und Bodenraum 
ui vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein neues Ladenfenſter, 


Tadenſpind nebſt Tiſch zu verfanfen: oder auch mit zu 


vermiethen. ittwe Braatz. 
In meinem Hause sind zwei meublirte grosse Zim- 
mer zu vermiethen. 
g Schiedlausky, Louisenstrasse No. 745. 
Veraͤnderungshalber kömmt die Bel⸗ Etage im Hauſe 
kleine Domſtraße No. 782, beſtebend aus 6 heizbaren 
Zimmern, heller Küche, eg ꝛc. zur anderwei⸗ 
tigen Vermiethung pro 1. April 1833 frei. — Das Naͤ⸗ 
here iſt täglich Dafelbft zu errabren. N 
In der Frauenstrasse No. 895 ist die zweite Etage, 
bestehend in 3 Stuben, Küche und Zubehör, zum 
4sten Februar 1833 zu vermiethen, und Näheres zu 
erfragen No, 891. J. G. Weidner & Sohn. 


In der großen Wollweberitrage No. 578 ift ein Logis 
in der Aten eine von 3 bis 4 Stuben, Kammer, Küche 
und allem Zubehör, zum Aften April zu vermiethen. 

Am Roßmarkt No. 710 ift die 2te Etage zu Dftern 
1833 zu vermiethen. 


— 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein mit den gehörigen Kennkniſſen verſehener junger 

Menſch, findet als Apotheker Lehrling ſogleich oder zu 

Dftern 1833 eine Stelle. Wo? weiſet die Zeitungs⸗ 
Expedition nach. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Tanz⸗ Unterricht. 

Auf Veranlaffung werde ich von Neujahr an noch eis 
nen neuen Kurfus für den bevorſtehenden Winter anle⸗ 
gen, wozu ich gran Theilnehmer einlade. 

F. Günther, gr. Wollweberſtraße No. 555. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 20. Dezember: 
C. F. Kohn, Robert, v. Riga m. Leinſaat. 


